
BÜUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
madeo Silva-Tarouca, Thomas eute. ehn Vorträge Auf-au iner existentiellen Ordnungsmetaphysik ach T’homas Von Aquin.Wien 1947, Verlag erder. 208 Lex Die Gedankengänge des Buches sehender außeren ScChichtung folgendermaßen aus 'h1losophieren Ast existenfTtiell,keineswegs eiNne Von der Wirklichkeit abgezogene kuühle Verstandes-beschäftigung, kein Privatsport, SoNdern eine Angelegenheit Cdes fAiutendenmenschlichen ebens, greifbarster ahrheit und objektiver Leidenschaft,‚War dAUuS dem einfachen yunde, we1ıl 1e eın sıttliches Anliegen e1INe wirklicheVerpflichtung 1ST. Ist das N dann ist 1e auch keine echte P'hilosophie.Diese ph1ilosophische Absicht e) auf die Wirklichkeit, exXxıistentiell bedeutet‚WwWirklichkeitssuchend“‘ 21) Die verblassendsten Systeme prätendieren1Ne objektiv allerdings vA Destreitende irklichkeit Baß der Verfasser ‚aufdem Wege objektiver Existentialität keineswegs bei denjenigen stehenbleiben kann, die dieses Wort deswegen S! scharf akzentuiert handhaben, we1lS1e laängst nicht mehr auf dem Boden der Wirklichkeit en, 1st begreiflich.Ebenso, da C] 1081 eiINem ungeheuren Bogen eın Zurück I’homas verlangt,den den „Ordnungsphilosophen“ chlechthin 7) nenn „ Warum geradeThomas?“‘ Die Antwort auf d1ese age WI1Nd scharfsinnig uUund mMutvoll De-gründet; mutvoll Sage IC deswegen, wei1il auch auf pPphilosophischem BodenEeute 30 Cie die Wahrheit eiInes Gedankens nNach seiner Neuheit bemessen.Die Statık und Dynamik des thomistischen Ordo-Gedankens WI1rd nhier INU.:weiıiter entfaltet Die Erfahrung des Seins, der objektive BegTiff der Kausalität,das Dasein es, die Finalıtät und das Prinzip der Ordnung SINd die funtSchritte ZUT Wirklichkeit Im Ordnungsgefüge der Welt-Wirklichkeit WITrd einedoppelte eziehunNgseinheit ıchtbar C1e Relationen aller eile zueinander unddie aller 'Teile Ott als dem N  e 9 wobel

scheXIdende TUnN!
die letzte (iie metaphysisch ent-dlage ist Alle Ordo-Relationen welsen auf Gott C  n VONdem daus CLe Weltordnung theozentrisch gesehen werden Muß Und darauserg1ıbt sich POTZ aller Not der Unordnung E1n metaphysis: und iranscendentbegründeter Uptimismus, während der Sottlose Xistentlalismus notwendig00801 Pessimismus Lühren muß; erleh die Sinnlosigkeit des Gottlosen g_radezu tragisch. Selbst das OSe 1STt 1n Ordo einzubauen, W1e Cd1ie Dissonanz1Ns Concerto, dient der letzten Ordo-Konsequenz (D 106) AÄAus der theo-zentrischen Ordnungsmetaphysik folgend WIrd das Ordnungswesen der Naturgesondert behandelt, ferner die Ordnungsfunktion des Menschen innerhalb CderNatur und schließlich Cie Lebensauf

Kegen gabe des Menschen als sittliches An-der Mensch 1n der Gottesliebe. Aus dieser Skizzierung der außeren G e-dankenfolge ist. auch Cer innere Aufbau sıchtbardurchzieht lebensvoll dias Gebotene Es ist. Gedank:
eın lowgi;s<ch Zwingendes
des ja08 T’homas aberhineingestellt 1n das harte Kingen un: Such un Fragen der Gegenwart.,5  Omas heute“‘‘ ist N1CH der Buchtite] Ssondern der Inhalt der ın gutemSinne modern eschriebenen Abhandlung. Daß der philosophisch Angeregtewelteren un tieferen Erörterungen aufgemuntert WITd, würde wohl desVerfassers größte Freude se1InN, der mit Sı

Heilung des zwiespältigen enschen beigetragen
inem Buche daqkenswerp viel ZUT

Dr. P, Ildafons Betschart, Einstitedeln/Salzburg.
Thomas AA Aquin, ehre des Heils. Aus den Werken des Heiligenübertragen und herausgegeben VO]  5 Eduard takemeicer. Verlag Antonustet, Graz-Salzburg-Wien. Der Übersetzer Uund Herausgeb Adleses 11LUN-mehr 1ın Auflage erscheinenden Werkes will Clie 'a  Ze Bewegung der christ-lichen Heiligung, ausgehend VO!  5 C' Christus un« ein Heilswerk arnMenschen durchschreiten, und Z Wi Hand der Werke des Lehrers, dessen
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Autorität alle anderen Lehrer der iırche UDerstrahlt Das erste Kapıtel handelt
vVvVon Got£t, dem Eınen und Drejeinigen, das zweite VON er Schöpfung, Cdas
schildert den. begnadeten und gefallenen enschen, eın weiteres erklärt C1e
gottmenschliche Persönlichkeit Jesun Chrısti und SeINEe Heilstat, cdann ZENL
}  ch die Kirche als der fortlebende Christus, VOT em als Christus 1ın seinen
Sakramenten. Dadurch 1sStT. der TUnN: gelegt ZUU Leben Chrıist1 1n den erlösten
Seelen (Gnaden und Tugenden des Christen) Das achte Kapitel Sspricht ZUI)

Schluß VO T1SLUS als dem Vollender der Schöpfung. Der 5138 Se1lten ‚—

fassende Kleinauartband 1ST 1n diesem men stLaLıINENSWEeTT reichhaltig;
1st dem Kompilator gelungen, TOTZ vneler Gefahren E1n FEinheitliches schaffen,
das gemä. seiner Absicht der Verkündigung des göttlichen Wortes gute
1enste Leisten kann. KurZz, NapPpp, pTrazıs Nnd die nhnhalte der Heilsliehre U

sammengefalt, cdarum werden ILE auch jedem Gebildeten e1INe wertvolle Weiter-
1 relig1iösen Erkennen edeuten Die Übersetzung geschieht Nıcht

„litera © Iıtera®”, sondern „SCIHSUS SeNSU““, Was als Prinzip richtig SEe1N düuürfte
Entsprechend der De: sichtıgtien Gebrauchsmöglichkeit verme1dert, dier UÜber-
seifzer ungeläufge, gelehrt dreinschauende Ausdrucke Die Übertragung ader
theologischen Fachausdrücke ist und bleibt. KTEeUZ. 1C alle Klippen SiINd
gleich glücklich umschifft. Wesensbestimmungsgrund fur WHorma klingt
schön, Wesensbestand für ubstanz schei1int nıcht treifend, da dadurch weder
das In-sich-sein Noch das Trägersein für Cdas Hinzukommende greiftbar WL  e}
ndere Ausdrücke Nd Sut und sinngemäß verdeutscht. Das UuCcC )  hat Se1INe
Aufgabe, selbst WEn A  C6 den Werken Cdes el  en VOon Aquino Sgelber
führen SOoLLtTe I P, Ildefons Betschart, Eins:iedeln/Salzburg.

NıV.-FTO /=W6| I9 U.S  9 Allgemeine Einfuhrun
in das Alte Testament (Kleinschriften-Reihe: Der relig1öse Wert en
Testamentes), Wien (Verlag Herder), 194 In knapper und klarer Z.usam:-
menfassung ist hier alles Wichtige un  — Wissenswerte aus der sogenannten
„Einlei:tung 1N das Alte Testamen  CC dem. interessierten katholischen Christen
dargeboten. Naturlıch kannn au Seliten dieser Kleinschrift nıcht, jede Han-

zeiifrage Hhehandelt werden aber ıst immerhin erstaunlich, W1Ee viel ein
FEachmann och auch 1ın 111111 knappen Raum. sagen vermas. Jeder
Katholik, der Se1INeEe Bıbel 1ebt, wird einen solchen UÜberblick uber die Nt-
tehung und Geschichte der alttestamentlichen ‚und iNTEes Textes ank-
DaY begrüßen Da 1Te Geschichte des Lateiniıschen 'Textes (Vulgata) un'd die
deutsche UÜbersetzung noch Desondere Würdigung erfahren konnten, 1st.
auf diesen wenigen Seiten! als bemerkenswerte Leistung hervorzuheben.
Vielleicht schenkt u11S der Verfasser Noch einen ahnlıchen UÜberblick er Cdie
Einleitungsifragen den einzelnen Buchern des Alten Testamentes”?

Dr Josert Dillersberger, Salzburg
Rahner Hug o} Ignatius von Loyola un das gschichtliche erden

seiner Frömmigkeit. en Anton Pustet, GNnaz, 1947, kartoniert, d e1ten,
RIn Versuch, das Ideal des Ignatius und Se1INES Ordens 171 das (“anze

der Entwicklung cder Vollkommenheıit einzubezliehen‘‘, S} umschre1bt Hugo
ahner Selbst. Cas 1el dieser ul  1e D1ieses ea Wird mit. dem Wort „„Dienst

der Kirche' gekennzeichnet und die Schrift. wrill danum. eine „Geschichte
der SOZUSageN metahistorischen Gesinnung entwerfen, die 1Nan mi1t. Natyus
VO  } yola das Fühlen mift. der Ir  S nennt“ (Seite f) Sagt schon Cer
Doppeltite der Schrift, daß hler Cdie Lösung einer außerordentlich ang-
reichen schwierigen Aufgabe auf einem verhältnismäßig - kleinen Raum
1n T1 SCNOMMNNNEN WITd, 1 IN Bedeutsamkeit bel der Lieektüre noch
klarer 1n Erscheinung Der gelehTtte Verfasser hat © ausgezeichnet verstanden,
DA dem hm eigenen SeNsus die IT die Herausarbeitung seiner These wesent-
lichen Quellenzeugnisse finden und damit LEUE Aspekte eröffnen für Cd1ie
weıltere Diskussion 1ESE bedeutsamen Ta 5
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